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Pofen den 30. September. Der Chef-Präfident 
des Ober⸗Appellationsgerichts, Herr von Sch d⸗ 
nermarf, ift von Helgoland angekommen. 


Berlin den 30. September. Se. Majeftät der 
König haben dem Raths diener Stegemann zu 
Treuenbrietzen das Allgemeine Ehrenzeichen zweiter 
Klaſſe zu verleihen geruhet. i 

Se. Ercellenz der wirkliche Geheime Staats⸗ und 
b von Motz, iſt von Kolno im 

roßberzogthum Poſen; Se. Excellenz der Gene⸗ 
ral⸗Poſtmeiſter und Bundestags⸗Geſandte von 
Nagler, von Frankfurt a. M., und der General⸗ 
Major und Commandeur der 9ten Landwehr⸗Bri⸗ 
gade, von Miltitz, von Dresden hier angekom⸗ 
Men. 


Bel der Wiederbeſitznahme der Provinz Poſen 
im Jahre 1815. wurden in dem Regierungsbezirk 
von Bromberg 18 Klöfter verſchiedener Orden vor⸗ 
gefunden, namlich 15 Monchs⸗ und 3 Nonnen⸗ 
Kloͤſter; in erſteren waren 119 Mönche, in letzte⸗ 
ren 35 Nonnen befindlich. Bis jetzt find 8 Moͤnchs⸗ 
Kloͤſter aufgehoben, namentlich; das Karmeliter⸗ 


* 


und das Bernhardiner⸗Kloſter zu Bromberg, das 
Ciſterzienſer-Kloſter in Koronowo, das Krenzherrn⸗ 
Klofter in Gneſen, das Bernhardiner-Kloſter in 
Gollanz, das Franziskaner-Kloſter in Inowraclaw, 
das Karmeliter⸗Kloſter in Markowice und das Dos 
minikaner⸗Kloſter in Zain; es ſind alſo dermalen 
nur noch 7 Mönchs⸗ und 3 NonnensKlöfter vor⸗ 
handen, erſtere mit 32 Moͤnchen und letztere mit 
23 Nonnen. Ueber die Fonds der aufgehobenen 
Klöfter wurde in folgender Art verfügt: 1) Aus 
dem Vermögen des Karmeliter-Kloſters in Brom- 
berg, größtentheils aus den mit Verpflichtungen 
belaſteten Kapitalien deſſelben, wird ein Huͤlfs⸗ 
geiſtlicher bei der katholiſchen Pfarrkirche zu Brom⸗ 
berg beſoldet; der Ueberſchuß, nebſt dem Ertrag 
der Kloſtergebaͤude, welche veräußert worden find, 
fol dem daſigen Gympaſio zufließen. 2) Die Ger 
daͤude des Bernhardiner⸗Kloſters zu Bromberg find 
zur Einrichtung fuͤr das evangeliſche Haupt⸗Schul⸗ 
lehrer⸗Seminar der Provinz dem Provinz. Schule 
Collegio in Poſen überwieſen. Die Einkünfte des 
Kloſters ſollen zur Ausſtattung eines dritten Huͤlfs⸗ 
geiftlichen bei der katholiſchen Pfarrkirche zu Brom⸗ 
berg. verwendet werden. Ueber das Kirchen⸗Ge⸗ 
baude ſelbſt iſt noch nicht disponirt. 3) Die Ger 
baͤude der Abtei und des Ciſterzienſer⸗-Kloſters in 
Koronowo find zum Geſchaͤfts⸗Lokale für das da⸗ 
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ſelbſt befindliche Inquiſitoriat und die Frohnveſte 
iengerichtet. Das Vermögen des Kloſters iſt mit 
Einſchluß der zum Staatsvermoͤgen eingezogenen 
Geld: und Holz⸗Competenz zu Kirchen- und Schul⸗ 
zwecken beſtimmt, groͤßtentheils dazu auch ſchon 
derwendet worden, 4) Das Vermögen des Kreuz⸗ 
herrn⸗Kloſters zu Gneſen, einſchließlich der Ge⸗ 
baude des Kloſters, iſt dem Schul⸗Fonds der Stadt 
Gneſen uͤberwieſen. 5) Die Kirche des Bernhar⸗ 
diner⸗Kloſters in Gollanz iſt der evangeliſchen Ges 
meinde daſelbſt übereignet, Die Gebäude des Klo⸗ 
ſters ſind zu Wohnungen fuͤr die Geiſtlichen beider 
Confeſſioneu beſtimmk; gegenwärtig befinden ſich 
darin die katholiſche und evangeliſche Stadtſchule 
mit ihren beiden Lehrern. 6) Die beiden Grund⸗ 
ſtücke des Franziskauer⸗Kloſters in Inowraclaw 
ſind dieſer Stadt zu Schuleinrichtungen uͤberwieſen 
worden. 7) Das Vermögen des Karmeliter-Klo⸗ 
ſters zu Markowice ſoll unter Benutzung der Kirche 
und Gebaͤude deſſelben zur Einrichtung eines im 
Orte zu errichtenden katholiſchen Kirchen-Verban⸗ 
des benutzt und der Erzbifchöflichen Beh zur 
Ausführung der Beſtimmung uͤberwieſen den. 
Es wird darüber mit der genannten Behörde be: 
reits verhandelt. 8) Die Grundſtuͤcke des Domi⸗ 
nikaner⸗Kloſters in Znin find zur Hälfte der Stadt 
zur Schul⸗Einrichtung, zur anderen Hälfte aber 
dem Fonds zu Stipendien für katholiſche Studis 
rende zugewendet worden. 9) Die mit Seelen⸗ 
Meſſen belaſteten Vermoͤgenstheile der aufgeloͤſten 
Klöfter find dürftigen Kirchen des Departements 
zur Perſolvirung zugetheilt worden. — Von den 
übrigen Klöftern iſt das Reformaten-Kloſter zu La⸗ 
biſchin gänzlich ausgeſtorben, und ſind deshalb die 
Anträge zur Beſtimmung über die Verwendung 
des Kloſters im Werke. 


— ON ——— 
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St. Petersburg den 10. (22. September.) 
Seine Majeſtät der Kaiſer haben Allerhoͤchſt befoh— 
len, daß einer der Schluͤſſel der Stadt Adriauopel 
in der Kirche des Alexander-Newski-Kloſters aufbe⸗ 
wahrt werde. Demnach ward derſelbe am Tage 
vor dem St. Alexander⸗Feſte zu Seiner Eminenz, 
dem Metropoliten von Nowgorod und St. Peters⸗ 
burg, Seraphim, gebracht, der ſich am Feſttage in 


Prozeſſion in die Kathedrale des Kloſters begab, 
und den Schluͤſſel neben den Reliquien des Heili⸗ 
gen niederlegte. 

Das Journal d'Odessa vom 12. September mel⸗ 
det über den dortigen Geſundheitszuſtand Folgendes: 
„Wir hatten in den letztverfloſſenen Tagen keinen 
Grund zur Beforguiß über den Geſundheitszuſtand 
der Moldavanka, dann in dem Lager, worin ſich die 
Einwohner der als verdächtig cernirten Quartiere 
dieſer Vorſtadt befinden, eben ſo wenig unter den 
Bewohnern des Kujalnik und der Uſſatovy⸗Meier⸗ 
hoͤfe; allein am 10. d. Mts. find zwei Soldaten in 
dem Lager der Truppen, welche innerhalb des Gas 
nitäts⸗Cordons ſtehen, geſtorben. Einer derſelben 
iſt einen Tag, und der andere drei Tage lang krank 
geweſen. Die Aerzte haben an einem derſelben Pe⸗ 
teſchen oder Flecken von ſehr verdächtiger Art ge⸗ 
funden, was die Behörde bewog, ohne Verzug alle 
Vorſichtsmaaßregeln zu treffen „welche die Umſtaͤn⸗ 
de erheiſchten. Alle diejenigen, welche Verkehr mit 
jenen beiden Soldaten gehabt haben, ſind in der 
Quarantaine unter Aufſicht geſtellt worden; die 
Compagnien, zu denen fie gehörten, find von den 
übrigen Truppen getrennt, und in ein Lager vers 
ſetzt worden, wo ihnen jede Communikation ſtreng 
verboten iſt. — Im Laufe der letztverfloſſenen drei 
Tage ſind in der einſtweiligen Quarantaine der Stadt 
(im Prokhoroffſchen Haufe) zwei Perſonen geſtorben. 
Ein Kind von der Familie des Herrn Krug, welche 
bereits ſeit dem 27. Auguſt cernirt war, iſt krank 
geworden. Nur der Anwendung des Chlors und 
der Salz. Säuren kann die fpäte Erſcheinung der 
Peſt an der Perſon dieſes Kindes, fo wie die Schwäs 
che und Langſamkeit ihrer Fortſchritte zugeſchrieben 
werden. Seit dem Augenblicke, wo ſich die Seu⸗ 
che auf dem Meierhof des Herrn Krug erklärte, hat 
feine Fannlie ohne Uuterlaß haufigen Gebrauch von 
Chlor und von Salz⸗Saͤuren, theils innerlich, theils 
in den Bädern, gemacht.“ 

Ferner heißt es im Journal d’Odessa bon obge⸗ 
dachtem Tage: „Das Oeſtreichiſche Schiff, Gräfin 
Julie, Capitain Lucas Soderino, welches Konſtan— 
tinopel am 31. Auguſt verlaſſen hatte, und am 10. 
September mit einer Ladung Wein ꝛc. hier ange⸗ 
kommen ift, hat uns folgende Nachrichten gebracht, 
deren Echtheit wir verbürgen können: — Seit dem 
29. Auguſt hatten die Siege unſerer Heere, und die 
Einnahme von Adrianopel Beftürzung in der Haupt⸗ 
ſtadt des Ottomauniſchen Reiches verbreitet. Der 
Sultan hat endlich das Bedurfniß gefühlt, Friede 
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zu machen, und Bevollmächtigte, von dem Preu⸗ 
ßiſchen Legationsſekretair (Herrn von Kuͤſter) beglei⸗ 
tet, ins Hauptquartier des Grafen Diebitſch ger 
ſchickt. Se. Hobeit verlaſſen ſich hinſichtlich der 
Friedens⸗Bedingungen auf die Großmuth Sr. Maj. 
des Kaiſers, und erwarten mit der lebhafteſten Un⸗ 
geduld den Augenblick der Unterzeichnung des Trak⸗ 
tats. Das Volk ſpricht nur von Frieden, als dem 
einzigen Ziele feiner Wünfche Es find faſt keine 
Truppen in der Hauptſtadt. Die Ueberreſte der Par⸗ 
tei der Janitſcharen wollten die gegenwartigen Um⸗ 
ſtaͤnde benutzen, um ihr Haupt zu erheben; ſie 
ſchienen geneigt, die Fahne des Aufruhrs aufzupflan⸗ 
zen; allein die firengften Maaßregeln haben jedem 
Verſuch von ihrer Seite Einhalt gethan. Hamid⸗ 
Aga, Ober⸗Commandant der Schldſſer am Bospo⸗ 
rus iſt, weil er auftühreriſche Reden geführt hatte, 
mit dem Tode beftraft worden. — Vom 31. Auguſt: 
Die Hinrichtungen haben begonnen, und dauern 
mit entſetzlicher Strenge gegen alle diejenigen fort: 
welche dem Sultan verdächtig find. Man verhaf⸗ 
tet alle diejenigen, welche der Partei der Janitſcha⸗ 
ren angehören. Viele find bereits erdroſſelt, andere 
enthauptet worden; die Straßen ſind voll Leichna⸗ 
men. Außerdem hat der Seraskier insgeheim eine 
große * von Perſonen erdroſſeln laſſen. Die Kaf⸗ 
feehäufer, worin ſich die Mitglieder der Partei ver: 
ſammelt hatten, ſind zerftört worden. Man er: 
wartet in Konſtautinopel mit der lebhafteſten Unge⸗ 
duld die Nachricht von der Unterzeichnung der Frie⸗ 
dens⸗Präliminarien. — Die Freiheit, ins ſchwarze 
Meer einzulaufen, iſt noch nicht publizirt worden; 
aber einige Schiffe haben fie für Geld erhalten. — 
Viele Ruſſiſche Kriegsgefangene find zur See in ihr 
Vaterland zurüͤckgeſchafft worden. Man erwartet 
die Entſcheidung des Grafen Diebitſch über die Des 
ſtimmung der übrigen, da der Sultan ibm anheim⸗ 
gs: hat, darüber zu verfügen. — Außer dieſen 

achrichten meldet der Capitain des Fabrzeugs Graͤ⸗ 
fin Julie, daß man im Augenblick feiner Abfahrt 
zu Konſtantinopel die Nachricht erhalten hatte, daß 
Rodoſto von den Ruſſiſchen Truppen beſetzt worden 
ſei.“ Endlich heißt es noch in mehrgedachtem Blatte 
des Journal d' Odessa vom 12. d. M.: „Wir erhal⸗ 
ten in dieſem Augenblicke Nachrichten aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 5. September. Niemand in dieſer 
Hauptſtadt zweifelt am Abſchluſſe des Friedens, in⸗ 
dem die Militair⸗Operationen ſowohl zu Lande als zu 
Waſſer ſuspendirt ſind. Die Hinrichtungen dauern 
in dem Maaße fort, daß man die Zahl der Singen 


richteten bereits höher anſchlagt, als im J. 1826, 
zur Zeit der Vernichtung des Janitſcharen⸗Corps. 
Man verſichert, daß viele Perſonen von Diftinetion 
das Scickſal erfahren werden, welches der Sultan 
denjenigen beſtimmt, die das Ungluͤck haben, ihm 
Verdacht einzuflöͤßen.“ 


Nachrichten vom abgeſonderten 0 
9 ſiſchen Corps. n 
Folgenden Bericht haben Se. Maj. der Kaiſer 

von dem Oberbefehlshaber des abgeſonderten Kau⸗ 

kaſiſchen Corps, General-Adjudanten Grafen Pas⸗ 
kewitſch⸗Eriwanski, erhalten: 

Nachdem ich am 25. Juli (6. Auguſt) in Beiburt 
angelangt war und, während mein Corps herans 
rückte, die Feſtung genau beſehen hatte, befchäftigte 
ich mich damit, Über die Stärke und Stellung des 
Feindes ausfuhrliche Nachrichten einzuziehen. Am 
26. erhielt ich Darüber folgende zuverlaͤſſige Berichte 3 
1) Die Laſier der Sandſchake Off, Surmalin und 
Alai ſtanden in 8 Dörfern, durch welche die Stra⸗ 
ßen nach Gjumiſch⸗Chan, Trapezunt und Ispira 
gehen und die in einer Entfernung von 2 bis 3 Stune 
den Weges im Halbkreiſe um Beiburt liegen. 2) 
Dieſe Doͤrfer heißen Balachor, Oſtech, Kirſi, Niw, 
Urſch⸗Kilißa, Chart, Sargith und Chongur ⸗ßu. 
Der Hauptanführer aller feindlichen Truppen, Os⸗ 
man⸗Paſcha Schatyr⸗Ogly, der im vorigen Jahre 
in Anapa gefangen genommen wurde, befand ſich 
mit 1500 Mann im Dorfe Balachor. In den übri⸗ 
gen Doͤrfern ſtanden die tapferſten und erfahrenſten 
Laſiſchen Stammältefien an der Spitze dieſer Krieger. 
3) Ihr Plan war, in dieſen Doͤrfern zu bleiben, und 
ſobald die Ruſſen ſich einem derſelben näherten, dort 
ihre ganze Macht zu vereinigen und wo möglich uns 
zu umringen, was fie auch haͤtten ausführen koͤn⸗ 
nen, denn die ganze Linie, auf der die Dörfer lies 
gen, beträgt nicht mehr als drei Stunden Weges. 
Ohne Zeitverluſt beſchloß ich einen Angriff auf den 
Feind, und richtete hauptſaͤchlich mein Augenmerk“ 
auf das Dorf Chart, in welchem ſich 3000 der kuͤhn⸗ 
ſten Laſier feſtgeſetzt hatten. Am 26. war mein 
Corps vereint und ich verlegte das Lager jenſeit Bei⸗ 
burt, etwa 8 Werſt auf dem Wege von Off nach 


dem Dorfe Chenſewarsk, welches 7 Werft von Chart 


entfernt iſt. Am 25. und 26. rekognoscirte ich die 
Stellung des Feindes und das Dorf Chart von al⸗ 
len Seiten, wobei ich mich überzeugte, daß die vor⸗ 
theilhafteſte Attake im Rücken und nicht in der Fron⸗ 
te geſchehen muͤſſe. Die Lage des Dorfs iſt folgendes 
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Vor dem Dorfe Chenſewarsk, wo unſer Lager ſtand, 
hberficht man eine weite Flaͤche, die ſich in der Laͤn⸗ 
ge 8 Werft und in der Breite mehr als 15 Werſt 
weit erſtreckt; gegen Norden iſt ſie von einer Reihe 
hoher, ſteiler, durch Felſenſchluchten durchſchnitte⸗ 
ner Berge begraͤuzt, an deren Fuße das Dorf Chart 
auf einer kleinen Anhdhe liegt. Von Frucht⸗ und 
Gemuſegaͤrten umringt, wird dieſes Dorf von 
einem, links ſich erhebenden Felſen beherrſcht, auf 
welchem ein hoher Thurm erbaut iſt. Die engen 
und krummen Gaſſen des Ortes waren durch Graͤ— 
ben und Steinhaufen unzugaͤuglich gemacht, und 
mit Schanzen hatte der Feind das ganze Dorf um⸗ 
geben. Mitten in dem Gebirge, nach Norden zu, 
erhebt ſich ein kegelfbrmiger Berg; auf der linken 
Seite deſſelben waren Schanzen und am Abhange 
der übrigen Berge, Verhacke angelegt. Am 27. 
um 2 Uhr Nachmittags führte ich das Corps gegen 
Chart in folgender Ordnung: In der erſten Linie: 
das Gruſiniſche Grenadierregiment in Kolonnen, die 
ein balbes Bataillon ſtark waren; in der Mitte deſ⸗ 
ſelben 8 Batterie-Geſchütze von der Kaukaſiſchen 
Grenadier⸗Brigade und der 4. Reſerve⸗Batterie⸗Com⸗ 
pagnie No. 1. der 21. Brigade; auf der rechten 
Flanke 3 Pionier⸗Compagnien. In der zweiten Li⸗ 
nie: das Regiment, das meinen Namen führt, eben 
ſo vertheilt. In der dritten Linie: die Kavallerie⸗ 
Regimenter, in folgender Ordnung von der linken 
Flanke zur rechten: das Koſaken-Regiment Fomin, 
das ate Muſelmaͤnniſche, das zuſammengezogene 
Ulanen⸗Regiment, 10 Kanonen von der Doniſchen 
Artillerie, das Niſhegorodſche Dragonerregiment, 
das iſte Muſelmaͤnniſche, das Donifche Regiment 
Karpow. In den Reſerven folgten 2 Compagnien 
des Cherſonſchen Grenadier : Regiments und. 6 Ka⸗ 
rabinier⸗Compagnien mit 2 Kanonen der zweiten 
leichten Compagnie der Kaukaſiſchen Greuadier-Bri⸗ 
gade, 4 Kanonen von der zweiten leichten Compagnie 
der 20. Brigade und 4 Stucke Gebirgsgeſchuͤtz. Auf 
dem Lagerplatze wurde eine Wagenburg aufgeſchla⸗ 
gen, der ich zum Schutze 2 Karabinier-Compagnten 
mit 4 Kanonen zurückließ. Sobald das Corps fi 
ka Bewegung ſetzte, befahl ich dem Regimente Fo⸗ 
min, voraus auf die linke Flanke zu ruͤcken und in 
einer Entfernung von 200 Faden vor der erſten Li⸗ 
nie zu marſchiren. Waͤhrend des Marſches beor⸗ 
derte ich die ganze Kavallerie der Zten Linie auf die 
Flanken der erſten und zweiten und ſtellte auf die 
rechte Flanke die Dragoner, das erſte Muſelmänni⸗ 
ſche Regiment und das Regiment Karpow, auf die 


linke die Ulanen, das zweite Mufelmännifche Regi⸗ 


ment und das Regiment Fomin; das Karabiniers 
und das Cherſonſche Regiment wurden mit en Ar⸗ 
tillerie in die zweite Linie verſetzt. Eine Werſt vor 
dem Dorfe ward, um daſſelbe zu umgehen, das 
Corps rechts gegen die Anhoͤhen gerichtet; auf der 
Flache blieben? das Reg. Fomin, das zweite Mufels 
männiſche, das zuſammengezogene Ulanenregiment 
und die 4 Douiſchen Feldſtuͤcke; fie hatten den Befehl, 
in eben dem Maaße ſich dem Dorfe zu nähern, als 
das Corps gegen daſſelbe rechts heranrücken würde, 

Der Feind, der die ganze Nacht hindurch daran 
gearbeitet hatte, das Dorf mit Verhacken und Schans 
zen zu umgeben, und zu dem ſowohl in der Nacht 
als auch den Morgen fruͤh, in 4 oder 5 Detafches 
ments ein ſtarker Succurs, beſonders Infanterie, 
geſtoßen war, ſtellte ſich, als er uns erblickte, auf 
den links am Dorfe gelegenen Felſen auf, beſetzte 
alle Thuͤrme und Verhacke und erwartete uns auf 
den nördlichen Auhoͤhen. Unterdeſſen zeigte ſich auf 
unſrer linken Seite, wo am Ende der Flaͤche die 
Schlucht beginnt, etwa 8 bis 10 Werft vom Dorfe 
Chart, die feindliche Infanterie und Kavallerie in 
drei Abtheilungen; dieſe Truppen beſetzten die Anhds 
ben und bedrohten unfre Flanke mit einer Attake. 
Naͤher noch ſtanden auf derſelben Seite, im Dorfe 
Belachor, Osman⸗Paſchas Truppen mit 2 Kanonen. 
Als ſich das Korps auf den Höhen aus dehnte, ſtand 
es mit ſeiner Fronte nach der rechten Seite des Dor⸗ 
fes. Ich befahl der erſten Linie, ſich den Schanzen 
auf 200 Faden zu nähern und ihr Feuer aus 12 Ka⸗ 
nonen zu eröffnen, Dies geſchah um 5 Uhr Nach⸗ 
mittags. Bei jeder Salve legten ſich die Laſier in 
ihren Schanzen nieder und verſteckten ſich in den 
Verhacken und Thürmen, worauf fie augenblicklich 
wieder hervorſprangen und ihre Flinten abfeuerten, 
Die Kanonade dauerte etwa eine halbe Stunde. Un⸗ 
terdeſſen ſtroͤmte die feindliche Infanterie von den ge⸗ 
gen Norden gelegenen Bergen und aus den benach⸗ 
barten Dörfern uns im Ruͤcken zuſammen und bils 
dete zwei ſtarke Hinterhalte, die eine auf unfrer 
Flanke, die andere im Rücken. Wenn ich meine 
Leute nicht hätte ſchonen wellen, fo hätte ich ohne 
Weiteres die Laſier mit gefaͤlltem Bajonette aus ih⸗ 
ren Schanzen vertrieben; allein es war voraus zu 
ſehen, daß ſie ſich hartnäckig vertheidigen würden 
und darum mußten ſie zuerſt alle ihre Succurſe ver⸗ 
lieren, die uns in der Flanke und im Rücken zwei 
große Haufen bildeten; nach her wollte ich das Dorf 
umzingeln und, mich demſelben allmaͤhlich naͤhernd, 


mit meiner Artillerie alle ihre Vertheidigungswerke⸗ 
vernichten. In dieſer Abſicht ſchob ich auf dem rech⸗ 
ten Flügel, etwa 100 Faden weit, ein Bataillon des 
Gruſiniſchen Grenadierregiments mit zwei Kanonen 
der Doniſchen Koſaken vor, und ſtellte fie auf eine 
Anhöhe, von der herab die Arillerie die Schanzen 
vor dem Dorfe beſtrichen und die Verhacke auf mei⸗ 
ner Flanke vernichten konnten. Nachdem ich mich 
von der Zweckmaͤßigkeit dieſer Anordnung überzeugt 
hatte, befahl ich dem Generale Adjudanten Potemkin, 
der unter mir die aktiven Truppen kommandirt, hier 
noch 6 Feldſtuͤcke mit einem Bataillon des Regiments, 
das meinen Namen führt, aufzuſtellen. Dieſe Ar: 
tillerie eröffnete ihr Feuer zu gleicher Zeit auf die 
Schanzen und auf die Verhacke, welches an beiden 
Orten den Feind in Verwirrung brachte Um dieſen 
günſtigen Anfang zu benutzen, befahl ich dem Gene⸗ 
ralmajor Gyllenſchmidt, die Ceutralbatterie mit ihrer 
Bedeckung gegen die Schanzen heranrüͤcken zu laſſen 
und das Feuer zu verſtärken; unterdeſſen gab ich dem 
Generalmajor Murawjew den Befehl, gegen den 
Hinterhalt ein Bataillon des GruſiniſchenGrenadierre—⸗ 
giments mit 4 Gebirgsgeſchüͤtzen zu ſchicken und dafs 
ſelbe durch eine Dragoner-Diviſion zu unterſtützen. 
— Die Schanzen waren in nicht mehr als einer hals 
ben Stunde von den Unfrigen eingenommen. — Das 
Gruſiniſche Bataillon ging, unter dem Schutze der 
Artillerie, mit vieler Standhaftigkeit auf den Hinter⸗ 
halt zu, ohne Rücficht auf das lebhafte Flintenfeuer, 
das von den Felſen her daſſelbe begrüßte. Die La⸗ 
ſier, von den Unfrigen mit gefälltem Bayonette ver⸗ 
trieben, fluͤchteten ſich auf die Berge, woſelbſt fie 
einen bedeutenden Verluſt erlitten. Auf dieſen Ges 
birgshoͤhen blieb das Gruſiuiſche Bataillon ſtehen, 
um unſern Ruͤcken gegen den Feind frei zu halten, 
der immer noch auf den hoͤchſten Bergen lag und fi) 
beſtaͤndig durch neue Haufen verſtaͤrkte. Nachdem 
ich ſo die ganze rechte Seite des Dorfes vom Feinde 
gereinigt hatte, wendete ich mich gegen den kegelfdr⸗ 
migen Berg, der hinter dem Orte ſich erhebt. Um 
mich deſſelben zu bemächtigen, ſchickte ich ein Bas 
taillon des Regiments, das meinen Namen fuͤhrt, 
mit 6 Kanonen, gegen dieſen Berg ab, während eine 
Dragoner⸗Diviſion, zwei Mufelmännifche Regimen⸗ 
ter und 200 Mann des Linienregiments mit 2 Kano⸗ 
nen von den Doniſchen Koſaken, von der rechten 
Seite her, dagegen anrücken mußten. Das Batail⸗ 
lon ging im Schnellſchritt und vertrieb mit dem Ba⸗ 
jonette fogleich aus ihren Schanzen die Türken, die 
ſich rechts auf die gegenuber gelegene Koͤhe begaben. 
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Auch hier wurden fie von dem Bataillon verfolgt, 
während die heranſprengende Kavallerie ihnen den 
Weg weiterhin abſchuitt. Die Laſier, die ſich zwi⸗ 
ſchen zwei Feuer ſahen, kaͤmpften mit Wuth und 
Verzweiflung und wurden von unſern Soldaten bis 
auf den letzten Mann niedergemacht. Sogar unſere 
Artillerie agirte hier in einiger fo geringen Entfera‘ 
nung, daß einige Pulverkaſten von den Kugeln ge⸗ 
ſprengt wurden. Der Kommandeur der Doniſchen 
Artillerie, Oberſtlieutenant Poljaͤkow, ward im Un⸗ 
terleibe verwundet. Die Tuͤrken, die noch auf der 
rechten Seite übrig waren, ergriffen die Flucht. 
Meine Eskorte und die Tataren verfolgten ſie und 
fügten ihnen einen empfindlichen Schaden zu. Die 
Laſier waren in ſolcher Wuth, daß einige, die um⸗ 
ringt waren und alle ihre Patronen verſchoſſen hat⸗ 
ten, zuletzt ihre Dolche zogen und ſich ſelbſt umbrach⸗ 
ten. Meine Eskorte, welche in der Hitze des Ver⸗ 
folgens die Laſier auch auf der andern Seite der 
Berge vor ſich hertrieb und ſich dadurch 1779 
10 Werſt von unſern Truppen entfernte, ſtieß in 
Nacht unverſehens auf 2000 M, die Osman⸗Paſcha 
anführte. Da meine Leute nicht im Stande waren, 
ſich in ein Gefecht einzulaſſen, ſo zogen ſie ſich 
zuruck. Schon war die Ruhe wieder hergeſtellt, als 
um 10 Uhr Abends, Osman -⸗Paſcha, der ſich mit 
allen den von uns vertriebenen Laſiern vereinigt 
hatte, das Regiment, das meinen Namen führt und 
auf der Höhe ſtand, im Ruͤcken überfiel. Sogleich 
ſtellte ich gegenüber 4 Kanonen auf und befahl, den 
Feind mit Bomben zu beſchießen; allein dies hielt 
die Laſier nicht im mindeſten auf; mit unglaublicher 
Verwegenheit rückten fie immer vor und ſtiegen in 
die Schlucht herab, beftändig auf die Unfrigen feu⸗ 
ernd. Hierauf befahl ich fie mit Rartätichen zu eme 
pfangen, worauf ſie auf Flintenſchußweite ihren An⸗ 
griff unterbrachen und ſich zurückzogen“ Den aus 
dern Tag fanden wir an diefem Orte eine große Men⸗ 
ge Leichen. Da die Türken ſahen, daß ſie in ihrem 
Dorfe von allen Seiten umringt werden konnten, 
und dann ohne Rettung verloren wären, ſo eutſchlof⸗ 
ſen ſie ſich zur Flucht; dieſe führten ſie in der Nacht 
aus, indem fie in kleinen Haufen zwiſchen unſere Kae 
vallerie⸗Regimenter durchſchlichen, die ihrer geringen 
Anzahl wegen, die ganze Fläche nicht dicht ums 
ringen konnten; die Mufelmännifchen Regimenter 
erlegten viele dieſer Fluͤchtlinge, nahmen ihnen drei 
Fahnen ab und machten 106 Mann zu Gefangenen. 
Hierauf rückten unſere Schützen von allen Seiten 
gegen das Dorf, beſetzten daſſelbe noch vor Tages⸗ 
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anbruch, machten 12 Türken zu Gefangenen, und 
ließen die übrigen, die ſich nicht ergeben wollten, 
über die Klinge ſpringen. Um 6 Uhr Morgens 
ſchickte ich den Generalmajor Rajeweki mit den Dras 
gonern, Ulanen, Tartaren und 4 Kanonen der Dos 
niſchen Koſaken, ab, um rechts die zunaͤchſt liegen⸗ 
den Dörfer in einer Entfernung von 20 Werft zu res 
kognosciren und auszukundſchaften, ob ſich daſelbſt 
nicht noch der Feind verſteckt halte. Der Kavalle⸗ 
rie gab ich den Befehl, ſich in zwei Parteien zu ver⸗ 
theilen. Demgemaͤß zogen die Ulanen mit dem zwei⸗ 
ten Muſelmaͤnniſchen Regimente und 2 Kanonen, 
unter dem Kommando des Oberſten Anrep, links; 
die Dragoner mit dem erften Mufelmännifchen Res 

imente und einer gleichen Anzahl Kanonen nahmen 

re Richtung rechts. Nachdem Generalmajor Ra⸗ 
jewski mit feinem Detaſchement 10 Werft vorgerüͤckt 
war, entdeckte er die feindliche Infanterie, die 800 
bis 1000 Mann ſtark war und ſich, bei der Annaͤhe⸗ 
rung unſrer Truppen, ſogleich in eine ſo ſchroffe 
Felsgegend zuruͤckzog, daß ſelbſt die ihr nachgeſchick⸗ 
ten Kugeln ſie nicht erreichen konnten. Die Tata⸗ 
ren, die den Vortrab des Oberſten Anrep bildeten, 
ſtießen in der Schlucht, wo das Dorf Balochor 
ſteht, auf 3000 Mann Tuürkiſcher Kavallerie und In⸗ 
fanterie, die Osman⸗Paſcha ſelbſt anfuͤhrte; hier 
ſtand auch deſſen Lager. Das zweite Muſelmaͤnni⸗ 
ſche Regiment, das voran war, ward ſogleich hand⸗ 

emeiu mit der Tuͤrkiſchen Kavallerie, die mit großer 

artnäckigkeit focht und, ungleich zahlreicher als un: 
ſer Tatariſches Regiment, daſſelbe zweimal zur Re⸗ 
tirade zwang. Dieſem eilte Generalmajor Rajew⸗ 
ski mit feiner ganzen Kolonne zu Hülfe, und fobald 
das erſte Muſelmaͤuniſche Regiment angelangt war, 

og ſich der Feind hinter das Dorf Balochor zurück, 
In welchem er feine Infanterie und 2 Kanonen zurüͤck⸗ 
ließ. Unfere Muſelmaͤnniſche Reiterei zum Theil von 
der regulären Kavallerie unterftügt, griff das Dorf au; 
zwei Diolſtonen regulärer Kavallerie umgingen die 
rechte Flanke des Feindes; die Artillerie agirte im 
Centrum. Dieſes vereinigte Mandore hatte einen 
vollſtaͤndigen Erfolg; die feindliche Infanterie und 
Kavallerie ward geworfen und nach allen Seiten hin 
in die Berge verfolgt, ſo weit es moͤglich war. In 
dieſem Gefechte verlor der Feind: 2 Kanonen (ſoviel 
hatte er), eine Fahne, Osman Paſchas ganzes La⸗ 
ger, das er ſchon angefangen hatte abzubrechen, aber 
gendthigt war im Stiche zu laſſen, die ganze feindli⸗ 
che Bagage mit dem Hab und Gut der Bewohner 
vieler Doͤrfer, die in die Gebirge geflohen waren, 


ferner 5000 Artillerie⸗Patronen, eine Menge Puls 
ver und eine große Anzahl Vieh; unſere Tataren 
erbeuteten die meiſten Pferde der feindlichen Kavalle⸗ 
rie, welche letztere zu Fuß in das Gebirge entflohen 
war. Hier haben die Tuͤrken uͤber 300 Mann an 
Todten eingebüßt, unter denen ſich, außer vielen 
Oberoffizieren, auch der Bezirkschef Gjumiſch⸗Ehan 
Ali-Beg⸗Utſchumdſhi⸗Ogly befindet, der hier mit 
1000 Reitern focht. Zu Gefangenen wurden 150 
Mann gemacht, die Offiziere Osman⸗Paſchas und 
viele kommandirende Begs mitgerechnet. Wir ha⸗ 
ben in den Gefechten vom 27. und 28. nur 6 Mann 
Soldaten verloren; verwundet wurden: 1 Staabs⸗ 
offizier, 3 Oberoffiziere und gegen 60 Soldaten. So 
ward das ganze Heer der Laſier und das Korps des 
Paſchas von Trapezunt, die ſich gegen unſre rechte 
Flanke vereinigt hatken, weit in die Gebirge gewor⸗ 
ſen und zerſtreut. Die Staͤrke des gegen uns kaͤm⸗ 
pfenden Feindes belief ſich auf 12,000 Mann; übers 
dem erwartete er von allen Gegenden Laſiſtans noch 
etwa 10,000 Mann friſcher Huͤlfstruppen. Zugleich 
mit dieſem Berichte habe ich das Gluͤck, Ew. Kai⸗ 
ſerlichen Majeſtaͤt 4 Fahnen der Laſier, des tapfer⸗ 
ſten Volkes unter den Aſiatiſchen Stämmen, zu Fuͤ⸗ 
ßen zu legen. x 
Unterzeichnet: General⸗Adjudant 
Graf Paßkewitſch-Eriwans ki. 
Im Lager am Fluſſe Karaßu, 
den 28. Juli 1829. 


Koͤnigreich Polen. 


Warſchau den 26. September. Eine 
Depeſche des Grafen Diebitſch-Sabal— 
kanski meldet, daß am raten d. Mts. zu 
Adrianopel ein definitiver Friedens-Ver⸗ 
trag zwiſchen Rußland und der Pforte 
von den Bevollmächtigten Sr. Majeſtät 
des Kaiſers und denen des Sultans una 
terzeichnet worden iſt. 


Griechenland. 
„Der Praͤſident von Griechenland hat in Folge 


einer von dem vierten National-Congreß an ihn 
erlaſſenen Adreſſe, nachſtehendes Schreiben an 


denſelben erlaſſen: 

Argos, den 26. Juli 1829. Wir wuͤnſchen 
dem Vaterlande Gluͤck zu den erſten Berathungen 
des vierten National⸗Congreſſes. — Sie zeigen 
von der Einmüthigkeit, der Eintracht und der 


Weisheit, welche ihre Akten charakteriſiren. m 
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Durch ein ſolches Verfahren wird die Nation den 
verbündeten Höfen und der civiliſirten Welt aber⸗ 
mals beweiſen, daß ſie das Werk ihrer nationalen 
und politiſchen Reſtauration durch ihre eignen Aus 
ſtrengungen beſchleunigen will und kann. — Dieſes 
Werk iſt groß und ſchwierig; das aufrichtige Ver⸗ 
trauen, welches der Congreß der Regierung fo 
willig bezeigt, leiſtet der Nation aber auch die Ge⸗ 
währ, daß ſie zur Vollbringung dieſes heiligen Be⸗ 
rufes alle ihre Hülfsguellen in Anwendung gebracht 
ſehen wird. — Diefe Erwägungen werden dem 
Congreß den Maaßſtab für den hohen Werth ge⸗ 
währen, den Wir den von ihm in feiner Adreſſe 
vom 24. d. M. ausgedrückten Geſinnungen bei⸗ 
legen, worin er unſerer Verwaltung ſeinen ganzen 
Beifall zollt und uns den vortheilhaften Eindruck, 
den unſer Bericht auf ihn gemacht hat, zu erkennen 
giebt. — Wir überlaffen uns mit Vergnügen der 
Hoffnung, daß er durch feine fernern Berathungen 
feine Meinung über die Principien, die Wir bei 
der Erfüllung unſerer Obliegenheiten befolgt haben, 
kund geben wird. — Der Secretair dieſes Depar— 
tements wird der Verſammlung die Aktenſtuͤcke 
vorlegen, nuttelſt deren fie in den Stand geſetzt 
werden wird, eine getreue Kenntniß von den Mits 
theilungen zu erlangen, welche die verbuͤndeten 
Höfe der Regierung in Betreff der Vollziehung des 
Londoner Traktats gemacht haben, ſo wie von 
denjenigen, welche die Regierung ihrerſeits der 
Prüfung und Gerechtigkeit jener Höfe untergelegt 
hat. Der Praͤſident: J. A. Capodiſtrias. — 
Der Staatsſecretair: N. Spiliadis. 

Der Courrier d' Orient vom 15. Auguſt enthält 
folgende Nachrichten aus Aegina: „Vom 4. Aus 
guſt: Das Linienſchiſf „le Trident“, welches die 


Flagge des Hru. Contre-Admiral Roſamel führt, 


iſt geſtern Abends aus Smyrna auf unſerer Rhede 
augelangt. Vom 6. Auguſt: Der „Trident“ iſt 
dieſe Nacht nach Napoli abgeſegelt, mit dem Herrn 
Baron de Rouen, franzoͤſiſchen Reſidenten, an 
Bord, welcher vor einigen Tagen aus Konſtanti⸗ 
nopel angekommen war, und ſich nach Argos be— 
giebt. Die Geſundheit des Hru. Rouen, welche 
während der Ueberfohrt ſehr gelitten hatte, iſt 
glücklich wieder hergeſtellt. Hr. Dawkins, Reſident 
Sr. großbritanniſchen Majeſtät, ſoll ſich gleichfalls 
beute auf der engliſchen Korvette „Masp“ nach 
Napoli einſchiffen, um ſich von da nach Argos zu 
begeben. Ferner folgende Nachrichten aus Napoli 
di Romania: Vom 4. Auguſt: Geſtern iſt Se. 


Excellenz der Praͤſident, von einem Adjutanten und 
einem Secretair begleitet, hierher gekommen. Er 
hat den Hrn. General Trezel beſucht, welcher ſeit 
einigen Togen hier iſt, und durch die große Schwaͤ⸗ 
che, die er in Folge ſeiner langen und ſchweren 
Krankheit empfindet, verhindert worden war, ſich 
nach Argos zu begeben. Nach ſeiner Conferenz 
mit dem General begab ſich der Präfivent an Bord 
der franzöſiſchen Fregatte „Fleur de Lys“, und 
von da auf das ruſſiſche Admiralſchiff, wo er zu 
Mittag ſpeiſte. Se. Excellenz iſt am naͤmlichen 
Abend nach Argos zurückgekehrt. — Hr. Müller, 
Commandant der Feſtung Palamidi (eine der Cita⸗ 
dellen von Nauplia), iſt vor zwei Tagen am Fieber 
geſtorben. Dieſer junge wuͤrtembergiſche Offizier 
war ſeit drei Jahren in griechiſchen Dienſten, und 
hatte, unter den Befehlen des Oberſten Fabvier, 
unter andern, bei Chaidari (in der Gegend von 
Athen) gefochten, wo er vam 18. Auguſt 1826 
durch einen Flintenſchuß verwundet wurde. Sein 
fruͤhzeitiger Tod wird von Allen, die ihn kannten, 
lebhaft detrauert. — Vom 7. Auguſt: Der Herr 
General Trezel iſt vorgeſtern in die Functionen 
als General: Director der regulären Truppen von 
Griechenland inſtallirt worden, und hat ſogleich 
die Aufwartung des in Napoli befindlichen Offizier⸗ 
Corps empfangen. Geſtern hat ſich der General 
nach Argos begeben, um den Präſidenten zu be⸗ 
ſuchen, wo er den ganzen Tag zubrachte. Vom 
9. Augufis Heute hat der General Trezel auf den 
Glacis der Feſtung ſaͤmmtliche Truppen, welche 
die Garnifon von Napoli bilden, mit Einſchluß 
der Zoͤglinge der Militair-Schule, die auch zum 
regulären Corps gehört, gemuſtert.“ 
SE ch lan d. 

Heidelberg den 19. Septbr. Zum würdigen 
Empfang der achten Verſammlung deutſcher Na⸗ 
turforſcher und Aerzte wurden ſeit mehreren Mos 
naten hier die geeigneten Vorkehrungen und Eins 
richtungen getroffen. Unſere hohe Regierung, jedes 
wiſſenſchaftliche Streben anerkennend und foͤrdernd, 
hatte den nothwendigen Zubereitungen beſondere 
Beachtung und Unterſtuͤtzung vergoͤnnt, und der 
erlauchteſte Landesherr jenem wiſſenſchaftlichen Vers 
eine ſeinen huldvollſten Schutz verliehen. Bei den 
Einwohnern der Stadt erregte das ſo erfreuliche 
Ereigniß allgemeine Theilnahme, und die Mitglie⸗ 


der des hieſigen Muſeums erleichterten die Verhaͤlt⸗ 


niſſe ſehr weſentlich, indem ſie auf die freundlichſte 
Weiſe ihr ſchoͤnes und geraͤumiges Lokal zum Bes 
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buf der Zuſammenklnfte der naturhiſtoriſch⸗aͤrzt⸗ 
lichen Geſellſchaft verwilligten. Schon vor dem 
zur Eröffnung der Sitzungen beſtimmten Tage hat- 
ten wir die Freude, Gelehrte von gefeierten Namen 
nicht nur aus Deutſchland, ſondern faſt aus allen 
Europaiſchen Ländern eintreffen zu ſehen. Die 
dffentliche Verſammlung am 18. Septbr. im gro: 
ßen akademiſchen Hoͤrſale erdffnete der zum erſten 
Geſchaͤfts führer erwaͤhlte Geheime Rath Tiede— 
mann. Er ſprach über die Fortſchritte der Naturs 
wiſſenſchaften und Zeitkunde, über ihren gegenwaͤr— 
tigen Stand und deren Einfluß auf die bürgerliche 
Geſellſchaft. Hierauf verlas der zweite Geſchaͤfts⸗ 
führer, Geh. Hofrath Gmelin, die Namen der anz 
weſenden Mitglieder. Wir nennen aus der zahl— 
reichen Menge: Graf v. Sternberg aus Prag; 
Dr. v. Spéez aus Ofen; R. Brown aus London; 
Coddington und Whewell aus Cambridge; v. Fé⸗ 
ruſſac aus Paris; Lobſtein und Volz aus Straß⸗ 
burg; Rehmann aus Petersburg; Eſchholz aus 
Dorpat; Quetelet aus Bruͤſſel; v. Fremery und 
Schroͤder van der Kolk aus Utrecht; Fobmann aus 
Lüttich; Lichtenſtein und Ritter aus Berlin; Tre: 
viranus aus Breslau; Goldfuß, Harleß und Nees 
von Eſenbeck aus Bonn; Oken und Vogel aus 
‚Münden; Treviranus aus Bremen; Ruͤppel aus 
Frankfurt; Kreyſig aus Dresden; Doͤbereiner aus 
Jena; v. Froriep aus Weimar; Ch. und F. Gme⸗ 
lin und Schoͤbler aus Tübingen; Schnurrer aus 
Vaiſingen; Horner aus Zuͤrich; Studer aus Bern; 
Liebig aus Gießen; Meyer aus Offenbach; Kopp 
aus Hanau u. few. In der erſten offentlichen 
Verſammlung ſprach Geh. Medicinal⸗Rath Wendt 
aus Breslau über die Wirkung und Gefahren des 
Arſeniks, durch Verſuch und aͤrztliche Beobachtun— 
gen ermittelt, und Profeffor Treviranus aus Bres— 
lau theilte die Erfahrungen des Dr Goͤppert über 
die Wirkungen der Kälte auf Gewaͤchſe mit. Hier⸗ 
auf ſchritt man zur Bildung der verſchiedenen Sek— 
tionen für Mineralogie und Geographie, Phyſik 
und Chemie, Botanik, Zoologie, Anatomie und 
Phyſiologie. 
Großbritannien. 
London den 22. September. Der Ruſſiſche 
Votſchafter und der Franzbſiſche Geſchaͤftstraͤger 


hatten am Sonnabend eine lange Con ferenz mit. 


dem Grafen von Aberdeen, der bald darauf dem 
Herzoge von Wellington mündliche Mittheilungen 
machte. Ein Kourier wurde darauf mit Depeſchen 
für unſern Geſandten in Kouftantinopel, unſern 
Reſidenten in Griechenland und unſern Botſchafter 
in Paris abgeſandt. 


Depeſchen, die von Herrn Dawkins, unſerm Re⸗ 
ſidenten in Griechenland, aus Aegina vom 1. Sept. 
eingegangen find, bringen die. Nachricht mit, daß 
die Meuterei, welche unter den irregulairen Gries 
chiſchen Truppen bei Theben, wegen nicht erhalte 
nen Soldes, ausgebrochen war, geſtillt worden, 
und daß dieſelben zu ihrer Pflicht, ſo wie in ihre 
Standquartiere, zurückgekehrt ſind. 

Der König wird, wie man vernimmt, keine Ope⸗ 
ration an dem erblindeten Auge vornehmen laſſen, 
da eine ſolche, nach dem Dafürhalten der Aerzte, 
doch von keinem Nutzen ſeyn würde. : 

Aus Irland find die Detaſchements folgender 
Truppen aufgebrochen: jctes, Artes und Sgſtes 
Regiment nach den Joniſchen Jnſeln, iſtes Regi⸗ 
ment nach Gibraltar, 73ſtes Regiment nach Malta, 
Igtes und 8eſtes Regiment nach Weftindien, 22ſtes, 
33ſtes, 77ited und Syfted Regiment nach Jamaika. 

Sir Walter Scott beſchäftigt ſich jetzt mit einer 
„Geſchichte Schottlands von der früheften Zeit bis 
zur Vereinigung mit England.“ Das Werk ſoll ſich 
theilweiſe bereits unter der Preſſe befinden und wird, 
wie es heißt, am 1. November publizirt werden. 
Mit dieſer Geſchichte zugleich und gleichſam einen 
Cyclus mit ihr bildend, ſoll eine Geſchichte Eng⸗ 
lands von Sir James Mackintoſh und eine Geſchichte 
Irlands von Th. Moore erſcheinen. Eine Geſchichte 
von China, aus dem Chineſiſchen des Chu-⸗Fu⸗Tſi, 
uͤberſetzt von P. P. Thoms, der ſich mehrere Jahre 
in Macao aufgehalten, iſt ebenfalls angekündigt 
worden. Die Geſchichte wird, der Ankündigung 
nach, einen Zeitraum von 3300 Jahren, und zwar 
von der Regierung des Fushi bis zu der des Min, ti, 
umfaſſen. | 

Nach einem Briefe aus Rio⸗Janeiro find die Res 
klamationen der Vereinigten Staaten und Frank 
reichs nunmehr in Ordnung gebracht. Die Forde⸗ 
rung der erfteren beläuft ſich auf 50,000 und die der 
letztern auf 10,000 Pfd. Sterl. 

Mit dem Mexikaniſchen Packetboot find Nachrich⸗ 
ten aus Mexiko bis zum 17. Juli, aus Vera⸗Cruz 
bis zum 30. Juli und aus Havannah bis zum 17. 
Auguſt eingegangen. In Mexiko herrſchte die größte 

uhe, von der Span. Expedition ſprach man als 
von einem unfinnigen Unternehmen, und die Regie⸗ 
rung hielt es nicht einmal fuͤr nothwendig, die Kam- 
mern zu berufen. In Havannah hatte man Nach⸗ 
richt, daß die Expedition am 11. Juli durch einen 
Sturm zerſtreut worden iſt, zwei zu derſelben ge⸗ 
hörige Fahrzeuge hat man bei Tambico geſehen. 

(Mit einer Beilage.) 


Beilage zu Nro. 79. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 


* 


(Vom 3. Oktober 1829.) 


Großbritannien. 

Das Platt Tb Piet enthaͤlt folgenden Artikel: 
„Der Zuftand der Unruhe und Aufregung, in 
dem ſich Irland befinden ſoll, iſt ſehr übertrieben 
worden, während in England bis jetzt weder die 
Urſachen des Zuſtandes noch die vorbaudenen Hulfs⸗ 
mittel dagegen hinlänglich bekannt find. Man 
hat, ſagen wir, die Zahl der Verbrechen, ſo in 
Irland begangen werden, ſehr übertrieben, und 
wir glauben ſelbſt hinzufügen zu kbumen, daß die 
Verbrechen, diejenigen unt eingeſchloſſen, die durch 
politiſche Meinungen und Landbau Jutereſſe veran⸗ 
laßt werden, mit Rückſichtnahme auf die Bevble 
kerung und die Armuth der niederen Claſſen, bei 
weitem nicht ſo zahlteich ſind, als in England 
und vielleicht felbit als irgend in einem Lande Eu⸗ 
ropa's. Die Ueberſichten der peinlichen Prozeſſe, 
welche während der letzten Seſſionen entſchieden 
wurden, erweiſen dieſe Thatſache bis zur Evidenz, 
und was dabei uns vorzüglich merkwürdig ſcheint, 
iſt der Umſtand, daß in Waterford, Clare und 
Louth, Grafſchaften, wo die politiſche Gaͤhrung 
den hoͤchſten Grad erreicht hat, und in Dublin, das 
Centrum der Unruhe, die Vorgerichtſtellung und 
Verurtheilungen weniger häufig waren, als au an⸗ 
dern Orten. In welchem Theile Englands könnte 
man fagen, was Lord Roßmore wirklich geäuſſert, 
nämlich daß er in aller Sicherbeit feine Thüren 
und Fenſter zu jeder Stunde offen läßt? Und 
dieſer Zuſtand der Dinge beſchraͤnkt ſich nicht blos 
auf die Nach barſchaft dieſes putriotiſchen Edel: 
mannes. Wir kdunten Diſtrikte ſelbſt in der Graf⸗ 
ſchaft Tipperary nennen, wo ein proteſtantiſcher 
Pfarrer und Mitglied der Braunſchweig⸗Clubbs, 
obſchon von einer ganz katholiſchen Bepoͤlkerung 
umgeben, in feinen Hauſe ungefidrten Frieden 
genießt, was um ſo wunderbarer iſt, weil er die 
re Verachtung für die katholiſche Religion zu 
haben affectirt, und ein ausgeſprochener Gegner 
der Emaneipatiorn war. Wir wiederholen es, es 
werden verhältmaͤßig in Irland weniger Verbre⸗ 
chen begangen, als ſonſt irgend wo. Auſſer den 
2 Verbrechen und Vergehen, von denen 
der 3 . * — ff, gibt 20 
gewiß kein Land, welches ſich einer größeren Ruhe 
Wfa. „ größeren. 9 


begeben. 


ren rien 
Paris, den 22. Sept. Der König wird ſich in 
einigen Tagen nach Compiegne und Fontainebleau 
Nach einem wböchentlichen Aufenthalte 
an jedem dieſer beiden Dite werden Se. Maj. wier 
der das Schloß der Tuilerien beziehen. 5 


Die Geſetzſammlung enthält nunmehr die Vers 
ordnung, wodurch Hr. Ravez zum Pair ernannt 
wird; für ſeine Perſon iſt ihm zwar die Bedin⸗ 
gung, ein Majorat zu ſtiften, erlaſſen worden; 
will er aber die Pairswuͤrde in feiner Familie erb⸗ 
lich machen, fo muß er ein Mojorat von minde⸗ 
ſtens 10,000 Fr. jaͤhrlicher Einfünfte errichten. 


Die Geiſtlichkeit der Didzefe Maus hat in Abe 
wefenheit ihres Biſchofs öffentliche Gebete veran⸗ 
ſtaltet, um von dem Himmel das Aufhören des 
Regens zu erfleben. Aus dem Rhone⸗Departem. 
ſchreibt man: „Alles mogliche Ungluͤck ſcheint über 
Frankreich eingebrochen zu ſeyn: die Vernichtung 
des Handels, eine ſchlechte Witterung, zahlreiche 
Feuersbrünſte, eine mißrathene Aerndte, Ueber⸗ 
ſchwemmungen, Austreten der Fluͤſſe, Beſorgniſſe 
vor der Rückkehr der Jeſuiten, Straftoſigkeit der 


Congreganiſten und das Polignacſche Miniſterium; 


— dies ſind in der That Gründe genug, um den 
Sommer von 1829 bei uns für immer in friſchem 
Andenken zu erhalten. ö 


Der Gerichtshof hat erklart, es fer kein Grund 
vorhanden, die früher in Beſchlag genomment 
Nummer der Gazette de France zurückzuhalten; 
dieſe Nummer wird daher den Abonnenten der Gas 
zette nächfter Tage nachgeliefert. 


Auch der Moniteur zeigt jetzt an, daß von den 
confiscirten Blättern ſich nur noch das Journal du 
Commerce und der Coussier francais unter Bes 
ſchlag befanden, und daß die Raths Kammer fpäs 
terhin entſcheiden werde, ob die Geſchaͤftsfübrer 
dieſer beiden Zeitungen für ihre Commentare üder 
die Aſſociation in der Bretagne vor das Zuchtpoli⸗ 
zeigericht zu ſtellen ſeien oder nicht. Diefe Aen⸗ 
serung iſt in fofern bemerkenswerth, als es das 


nach das Anſehen gewinnt, als ob die periodiſche 


Preſſe nicht wegen der Bekanntmachung des Pro⸗ 


ſpectus jener Aſſoclation, ſondern wegen der Yes 


* 


men Conſiſtorium erklart, 


chen den Ausſchlag zu geben. 
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trachtungen, die fie daruber angeſtellt hat, beſtraft 
werden ſoll. 

Briefe aus Liſſabon vom 5. September, auf des 
ren Glaubwürdigkeit man ſich verlaſſen kann, mel⸗ 
den, daß die daſelbſt niedergeſetzte Kommiſſion zur 
Unterſuchung der politiſchen Vergehen, ihre Arbei⸗ 
ten beendigt habe. Das Reſultat derſelben war 
die Freigebung von 860 Perſonen, die in Komplotte 
verwickelt geweſen ſind. 

Folgender Artikel des Globe and Traveller hat 
hier nicht wenig Aufſehen gemacht: „Man ver⸗ 


ſichert, unſer König habe kurzlich zu einem feiner 


lerherren geſagt, die Franzoſen haͤtten Uns 
ne n ihres neuen Mini⸗ 
ſteriums ſchuldzugeben; vielleicht könnte einer ſei⸗ 
ner Miniſter mittelbar dazu mitgewuͤrkt haben, er 
für ſich aber ſehe mit Schmerz einen ſo hitzigen 
Syſtemswechſel. Nachdem dieſe Anſicht dem Her⸗ 
zoge von Wellington hinterbracht worden, habe 
derſelbe in Uebereinſtimmung mit den andern Cabi⸗ 
uefögliedern eine geheime, dem Könige von Frank- 
reich durch Lord Stuart vorzulegende Note, aufge⸗ 
ſetzt. Man ſetzt allgemein voraus, daß in dieſer 
die Vertauſchung der neuen Mitglieder des gegen: 
wärtigen Miniſteriums mit andern verlangt werde.“ 
Man ſchreibt aus Rom vom 6. d.: „Se. Heil. 
baben ſich durch acht Cardinale und acht Conſul⸗ 
tatori vom Roͤmiſchen ee e r 
n und in Folge deſſen in einem * 
l — daß Sie den u. 
„Michael nicht als König von Portugal aner⸗ 
Pen könnten. Dieſe Erklärung wird, obſchon 
allen Grundfäßen des Staatsrechtes conform, doch 
bemerkenswerth von Seite eines Hofes ſeyn, der 
doch zu allen Zeiten die Regierungen de facto als 
legitim anerkannt hat. Zugleich iſt fie geeignet, 
wider die Anerkennung u. : 9 
üthe dieſes oder jenes katholiſchen Mon 
e Die zum Geſand⸗ 
ten beim heil. Stuhl von Seite Michaels beſtimmte 
Perſon hat ſich hierauf von Rom entfernt.“ 


Italien. 
Am 6. September Vormittags fand zu Neapel 


der feierliche Einzug des Koͤnigl. Spaniſchen au⸗ 


Don Pedro Gomez 


tlichen Botſchafters j 
Re Se, kahelſche BREI. 


Labrador ſtatt, welcher für Se. 


um die Hand der Prinzeſſin Chriſtine werben fol, 
Der Zug ging von 


der Abtei S. Antonio a Foria 


aus, durch die Straßen Foria, degli Studi, einen 
Theil der Toledo- und dann der Maddalonen⸗ 
Straße nach dem, zum Abſteigequartier des Bots 
ſchafters beſtimmten Pallaſte, wo eine Compagnie 
der koͤniglichen Garde als Ehrenwache aufgeſtellt 
war. 


Neapel den 10. September. Geſtern hielt der 
außerordentliche Spaniſche Botſchafter, D. Gomez 
Labrador, in einer feierlichen Audienz um die Hand 
der Prinzeſſin Donna Maria Chriſtina für feinen 
Monarchen an; nachdem er dem Könige feine Bes 
glaubigungs⸗Schreiben überreicht hatte, bat er dies 
fen fo wie die Königin, der Prinzeſſin das Bildniß 
ihres künftigen Gemahls übergeben zu dürfen. Nach 
erhaltener Erlaubniß hielt der Botſchafter eine Anre⸗ 
de an die Prinzeſſin, welche in Spaniſcher Sprache 
antwortete, und überreichte ihr das Bildniß des Ads 
nigs Ferdinand, welches die Königin ihr um den 
Hals hing. Nach beendigter Feierlichkeit gab der 
Praſident des Miniſter-Konſeils, welcher interimis 
ſtiſch zugleich mit dem Portefeuille der auswärtigen 
Angelegenheiten beauftragt iſt, Ritter von Medicis, 
ein glänzendes Gaſtmahl. Abends wurde im Koͤ⸗ 
nigl. Pallaſte eine Cantate geſungen und eine auf 
das Ereigniß bezuͤgliche Vorſtellung gegeben. 


Yortu g a l. 


Liſſabon den 6. September. Die Quotidienne 
berichtet, daß die, zur Entſcheidung uber politiſche 
Verbrechen niedergeſetzte Kommiſſion ihre Arbeiten 
beendigt habe, und daß das Reſultat der eingeleite⸗ 
ten Unterſuchung die Freilaſſung von 860 verhafteten 
Perſonen geweſen ſei. 


Das Journal du Havre will von einem konſtitutio⸗ 
nellen Portugieſen in Fougsres die Nachricht erhal⸗ 
ten haben, daß das Linjenſchiff „Joao VI.“ von 74 
Kanonen und zwei Korvetten ſich den Conſtitutionel⸗ 
len auf Terceira ergeben haben. In St. Malo ſei 
eine Portugieſiſche Korvette von 20 Kanonen anges 
kommen; die Behörde habe befohlen, Niemanden 
von dieſem Schiffe and Land ſteigen zu laſſen, und 
ebenſo die Abfahrt deſſelben zu verhindern. Man 
glaubte in St. Malo, daß das Schiff zu dem Blo⸗ 
kade⸗Geſchwader gehöre, und eines von denen ſei, 
welche die Sache Don Miguels verlaſſen haben. — 
Den Portugieſiſchen Emigrirten in Laval und Fou⸗ 
gered iſt angezeigt worden, daß fie vom Dezember 
d. J. an keine Unterſtuͤtzungen mehr erhalten wurden; 
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das Depot fol in Abtheilungen von ſechs und zehn 
Perſonen aufgelöſt werden. 


Die Freiwilligen von Braga haben fich gegen den 


Gouverneur der Provinz Minho Don Alvaro de Co⸗ 
ſta empört, und die Kavallerie von Porto erhielt Bes 
fehl, ſie wieder zu unterwerfen. ERS 

Die auf St. Miguel angekommenen Migueliſti⸗ 
ſchen Offiziere, welche Zeuge der Vorfälle von Ter⸗ 
ceira waren, verſichern, daß wenigſtens 10,000 
Mann erforderlich wären, um ſich jetzt dieſer Inſel 
zu bemaͤchtigen. . 

Das Linienſchiff Don Juan hat ungemein gelitten. 
Die Zahl der Kanonenſchuͤſſe, welche im Kampfe od: 
ne allen Erfolg von dieſem Schiffe ausgingen, wird 
auf mehr als 1900 angegeben. 4 e 

6 . 

Der Engliſche Globe giebt aus einer Kanton⸗Zei⸗ 
tung vom 16. Maͤrz folgenden Auszug aus einer 
Proclamation des Kaiſers von China, in welcher 
die Opfer aufgezählt ſind, die zum Dank für die 
Unterdrückung der letzten Rebellion dargebracht wer: 
den ſollen: „Den 5 großen Bergen und 4 großen 
Strömen China's ſollen durch beſonders dazu vom 
Kaiſer ernannte Perſonen Opfer dargebracht wer⸗ 
den; ein Gleiches ſoll allen Tempeln und Grabma⸗ 
len der Kaifer aller vergangenen Geſchlechter geſche— 
ben, ſo wie dem Grabe von Confucius an ſeinem 

Geburtsorte in der Provinz Shautung; die Gou⸗ 
verneure der Provinzen ſollen Tempel und Gräber 
alter Kaiſer und Könige aufſuchen und ausbeſſern 
laſſen; die Verwandten verſtorbener Cwil- und Mis 
litair⸗Beamten ſollen Ehrentitel erhalten; den Ge⸗ 
neralen und Subalternen, die fuͤr ihr Vaterland 

efochten haben, ſollen alle Vergehen, deren ſie 
ſich etwa ſchuldig gemacht haben, verziehen werdenz 
den Studenten der National-Hochſchule werden 
vierwöchentliche Ferien bewilligt.“ — Es folgen 
ſodann Gnadenbezeugungen fuͤr das Militair und 
die Polizei, Begnadigungen für Alle, die ſich gegen 
die Geſetze vergangen, mit Ausnahme von Capi⸗ 
tal⸗Berbrechern; Befehle zu Wege⸗Verbeſſerungen, 
zur Ausſtattung von Hospitaͤlern und zur ſorgfaͤl⸗ 
tigen Unterſtuͤtzung von Wittwen, vaterloſen Kin⸗ 
dern und kinderloſen Greifen, Am Schluß heißt 
es: „Der große Potentat, der vom Himmel und 
der ſchaffenden Natur die Regierung der Welt em⸗ 
pfing, befiehlt, Alles dieſes dergeſtalt bekannt zu 
machen, daß Alles, was unter der Decke des Kim⸗ 
mels lebt, ſolches hören könne.“ 
— BL WER 


Vermiſchte Nachrichten. 


Man ſchreibt aus Berlin vom 15. Septbr.: Ge⸗ 
ſtern hatte ſich hier in der Stadt ein Gerücht vers 
breitet, daß ein Tuͤrkiſcher Paſcha hier angelangt 
ſei und die Friedensnachricht old Courier überbracht 
habe; es hat ſich indeß erwieſen, daß es nur ein 
gewöhnlicher Türkiſcher Offizier iſt, der ohne diplo⸗ 
matiſche Aufträge uͤber Warſchau (und Poſen, wo 
er auch ſogleich in effigie erſchien und bei dem Hrn. 
Simon lithographirt zu haben ift) hierher gereift 
war. Sein Name iſt Muſtapha, er hat drei jedoch 
wieder geheilte Bleſſuren, und wurde von den Rufe 
ſen zum Gefangenen gemacht; er logirt in einem der 
erſten hieſigen Gafihöfe, und giebt in feiner wuns 
derlichen Uniform dem hieſigen Publikum, das ſich 
in gedrängten Maſſen vor feinem Fenſter verſam⸗ 
melt, ein nie geſehenes Schauſpiel. 


Leipzig den 4. Septbr, (Hesperus.) Es hat 
fi in der Nacht vom 29, zum 30. Auguſt in der 
Nähe unferer Stadt eine Begebenheit ereignet, die 
ſeitdem hier vielfach beſprochen wird. Der Graf 
v. Caux, Franzbſ. Geſandter am Hanndverſchen 
Hofe, kam in jener Nacht um halb zwoͤlf Uhr, auf 
dem Wege von Dresden bis zwiſchen das Dorf 
Reudnitz und Leipzig, wo ſein Wagen von einem 
Haufen Studirender unferer Univerfität- angehalten 
wurde, die wabrſcheinlich in einer nahen Schenke 
des Guten zu viel gethan haben mochten. Sie fie⸗ 
len den Vorderpferden in die Zügel, hielten den 
Wagen mit großem Geſchrei an, zerſchlugen die Wa⸗ 
genlaternen, mißhandelten den Koͤnigl. Poſtillon 
und die Domeſtiken des Grafen, worunter ein weib⸗ 
licher ſich befand. Damit noch nicht zufrieden, riſ⸗ 
fen fie die Wagenthüre auf und verſuchten, die 
darin befindliche Gattin des Geſandten heraus zu 
ziehen, was nur durch die Drohung des Letztern, 
unter ſie zu ſchießen, verhindert ward. Nachdem 
fie endlich verſucht hatten, den Wagen in den Chauſ⸗ 
ſeegraben zu leiten, entfernten fie ſich. Man ers 
zählt, daß fie ſogar verſuchten, die Stränge der 
Pferde zu zerſchnelden. Dies jedoch, wie vielleicht 
einiges von Obengeſagtem, mag in dem Munde 
der Fama eine andere Geſtalt angenommen haben. 
Aber das Haupt⸗Factum iſt wahr, denn nachdem 
die Ausſage des Geſandten zu Protokoll genommen 
worden war, hat man ſich einiger dieſer unbeſon⸗ 
nenen Jünglinge zu bemeiſtern gewußt, und es 
ſind zu Anfang dieſer Woche noch mehrere Arreſta⸗ 
tionen erfolgt. Die Sache lag dem Criminal ⸗ 
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ichte vor, Toll jetzt aber, bei der neuen Verfaſ⸗ 
ag Univerfitätd-Gerichte übergeben worden 
1 5 Man iſt geſpannt auf das Urtheil und übers 
Haupt darauf, ob man nicht endlich auf kraͤftigere 
Mittel, als die bisherigen, ſinnen wird, um ſol⸗ 
chem Unfug zu begegnen, welchem der ruhige Ber 
wohner Leipzigs ohne Unterlaß ausgeſetzt, und deſ⸗ 
fen Grund hauptſächlich in der zu großen Gelindig⸗ 
keit der akademiſchen Richter zu ſuchen iſt, welche 
ſie deshalb vorherrſchen laſſen ſollen, um dadurch 
Fremde auf die Univerfität zu ziehen, welche ein 
freies Burſchenleben einem aageſtreugken Studio 
vorziehen. Ein Borgang wie obiger eignet ſich, 
| ein Exempel zu ſtatuiren. 2 
Ales pet. Ju Pompeji iſt eine Handſchrift ge⸗ 
funden worden, die folgenden Titel führt: Sep- 
tuaginta novem Inscriptiones ex hieroglyphicis in la- 
tinum versae (69 ind Lateiniſch uberſetzte hierogly⸗ 
hiſche Inſchriften). Man hofft hierdurch viel 
Lacht über die Hieroglyphen zu erhalten. (Die 
ganze Nachricht bedarf ſehr der Beſtaͤtigung.) 


der General: Muſik⸗Direktor Ritter Spontini iſt 
en Univerfirät zu Halle zum Doktor der Muſik 
creirt, und zugleich iſt ihm das Doktordiplom übers 
reicht worden. f 


Mehrere angeſehene Familien Augsburgs folfen 
bewogen worden ſeyn, nach München überzugieben, 
und durch großartige Bauten die neue Ludwigsſtra⸗ 
ße zu verſchönern. : ; 


Ju Hannover ſcheint das Frauenrecht dem Pferdes 
recht nach zuſtehen, denn ein Ehemann wurde wegen 
Miß handlung feiner Frau und wegen Verſchuldung 
an ihrem Tode zu einjähriger Karrenſtrafe, ein Pfer⸗ 
dedieb aber zum Tode verurtheilt. 

In Jemelle, einem Dorfe bei Rochefort Frank. 
reich) iſt ein unterirdiſches Schloß entdeckt worden; 
in den Gallerien hat man Bruchstücke irdener Vaſen 
gefunden. Man iſt jetzt beſchaͤftigt, in das Innere 
des Gebaͤudes zu dringen, welches ſehr alt zu ſeyn 
Frankreich zähle jetzt 38 Koͤnigl. Gymnaſien, das 
10 doc e auf A 5. Außerdem giebt es 6 
Gymnaſien erſter Klaſſe; dieſe befinden ſich in den 
Städten Bordeaux, yon, Marſeille, Rouen, 
Straßburg und Verſailles. Die andern 27 Gymna⸗ 


ſien ſind nut zweiter Klaſſe. ö 
Schon vor einigen Jahren traten einige Norwegi⸗ 


ſche Bauern, die zu einer beſonderen Religionsſekte 
uͤbergegangen waren, zum Behufe der Auswanderung 
nach Nord-Amerika zuſammen, zimmerten ſich eis 
gends ein Fahrzeug zu dieſem Zwecke, und landeten 
mit ihren Familien gluͤcklich in New = Hot, Von 
dieſen Auswanderern wird jetzt gemeldet, daß ſie ſich 
im Staate Michigan niedergelaſſen, dort eine bedeus 
tende Landſtrecke angekauft, und derſelben den Na— 
men „County of Bergen“ beigelegt, auch daſelbſt 
eine Stadt, Namens Bergen, erbaut haben. 

Die Cheltenham Chronicle erzähle, einige Pfarr⸗ 
kinder eines Geiſtlichen hätten ſich kürzlich bei deffen 
Biſchof beklagt, daß ſie nur 15 Minutenlange Pre⸗ 
digten zu hören bekamen. Der Bifchof hatte hierauf 
dein Geiſtlichen befohlen, feiner Gemeinde langere 
Predigten zu halten. Der Geſſtliche gehorchte; den 
erſten Sonntag dauerte ſeine Rede eine Stunde, und 
man war allgemein zufrieden; den Sonntag darauf 
2 Stunden; am dritten Sonnkag begann der Predi⸗ 
ger feine Rede mit den Worten: „Ich habe die 
Schluͤſſel der Kirchthuͤren bei mir, jetzt iſt es 10 Uhr, 
um 1 Uhr werde ich mit meiner Predigt fertig ſeyn.“ 
Dieſe Geduldprobe wirkte, denn am vierten Sonns 
tage war die Gemeinde vollkommen mit der Viertel⸗ 
ſtundenpredigt zufrieden. 

Der berühmte Komponiſt Onslow hätte beinahe 
fein Leben eingebüßt. Er erhielt auf einer Schweins⸗ 
jagd einen Schuß durch die Wangen, die Kugel 
drang durch bis in den Hals, von wo ſie durch 
wundärztliche Huͤlfe wieder herausgeſchnitten werden 
mußte. Gegenwärtig befindet er ſich bereits außer 
Gefahr, und da man ihn in Paris ſchon mit Bedaus 
ern todt geſagt hatte, ſo ließ er die Art ſeines Unfalls 
und ſeine Beſſerung in der Revue musicale von Fe⸗ 
tis anzeigen. ö 


Kurze und wirkſame Methode, Feinde 
zu verſöhnen. b 

Am Tage vor der Schlacht von Trafalgar hatte 
ſich der Admiral Collingwood mit einigen Kapitaͤns 
an Bord des Admiralſchiffes The Victory, begeben, 
um von Relſon die letzten Verhaltbefehle zu empfan⸗ 
gen. Rotherham, der Kapitän von Collingwoods 
Schiffe fehlte. Nelſon erkundigte ſich nach ihm, und 
als man ihm ſagte, daß der Kapitän und der Admi⸗ 
ral nicht im beſten Einvernehmen ftänden, rief er: 
„Was, nicht im beſten Einvernehmen?“ und ſandte 
ſogleich ein Boot ab, den Kapitaͤn zu holen. So 
wie er das Schiff betreten hatte, faßte ihn Nelſon an 
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der Hand, führte ihn zu Collingwodd und, indem er 
nach der Fronzöſiſchen Flotte zeigte, rief er: „Seht, 
dort ſind die Feinde!“ Die beiden Herren ſchuͤttel⸗ 
ten ſich die Hande und waren verſoͤhnt. 


Ney und der Herzog von Wellington. 


Als Grund, warum ſich der Herzog nicht für das 

Leben des Matſchalls verwendet habe, da es ihn 
nur ein Wort gekoſtet Hätte, erzählt man ſich Fol⸗ 
gendes: Ney hatte während der erſten Anweſenheit 
der Aliirten einen Ball gegeben und auch den Her⸗ 
zog von Wellington dazu eingeladen; die Franzoͤſi⸗ 
ſchen Offiziere erſcheinen nun bei ſolchen Gelegen⸗ 
heiten in Civil; dieſe Sitte verletzte der Herzog, der 
mit Stiefeln und Sporen in den Saal trat, ſo daß 
Ney zu ihm ſagte: „Ich habe den Herzog eingela⸗ 
den, nicht den Feldmarſchall.“ 


Gewohnheit der neapolitaniſchen 
Matroſen. 

Die neapolitaniſchen Matroſen gehen nie zur 
See ohne eine Schachtel kleiner Figuren von 
Schutzheiligen, deren Einige von ihren Vorfahren 
auf ſie vererbt, Andere aber junger, doch von 
verſuchter Kraft in der Stunde der Gefahr, ſind. 
Wenn ſich nun ein Sturm erhebt, ſo laufen alle 
Matroſen mit ihren Schachteln auf das Verdeck, 
nehmen aus denſelben einen Heiligen und bitten 
ihn mit lauter Stimme um Beiſtand. Nimmt der 
Sturm deſſeuungeachtet noch zu, fo wird der ent- 
weder hartherzige oder ohnmaͤchtige Heilige mit 
Schmähungen überhäuft und auf das Verdeck ges 
worfen. Dann kommt ein anderer an die Reihe, 
dem es nicht beſſer ergeht, wenn der Sturm nicht 
nachlaßt, und jo geht 
wieder guͤnſtiger wird. Hört der Sturm auf und 
die Gefahr iſt vorbei, ſo kommt der Heilige, wel⸗ 
chen man zuletzt angerufen hat, in den Ruf der 
MWunderthätigfeit und wird nach der Heimkunft 
nach Neapel hoch verehrt. 


Merkwürdige Beobachtungen. 


Nach der Bemerkung eines Arztes ſterben die 
meiſten Menſchen früh um 5, 8 und 10 Uhr. Zu 
dieſen verhaͤlt ſich die Anzahl derer, welche des 
Nachmittags ſterben, wie 40 zu 60. Die Todes⸗ 
ſtunden diefer ſind 3, 7 und 9. Die Wenigſten 
ſterben fruͤh um 6, 9 und 11 und Nachmittags 
und des Nachts um 1, 6 und 12 Uhr. Die 


Luſtſpiel in 4 


es fort, bis der Himmel 


Urſachen dieſer Erſcheinungen ſucht man in den 
elektriſchen, magnetiſchen und barometriſchen Ver⸗ 
aͤnderungen. 


Deutſche Colonien in Italien. 


Bemerkenswerth iſt gewiß das Beſtehen einiger 
kleinen deutſchen Colonen in Italien. Im Gebiet 
von Vicenza befinden ſich 7, im Veroneſiſchen 13, 
im Trientiniſchen gleichfalls 13, und außerdem 
noch in der Gegend umher 3 Dörfer, die von 
Deutſchen bewohnt werden, welche ſeit Jahrhun⸗ 
derten ihre Mutterſprache, das Oberdeutſche, bes 
wahren, nur für ihnen neue Dinge ſich italieni⸗ 
ſcher Worte bedienen, und neueren hiſtoriſchen 
Forſchungen zufolge, Abkömmlinge jener alten 
Alemannen oder Schwaben ſind, welche, nachdem 
ſie von Chlodwig beſiegt, von Theodorich dem 
Großen hierher verſetzt, und als Grenzſoldaten 
gebraucht wurden. 


— 7 0 - — N 


Stadt ⸗ Theater. 
Sonnabend den 3. October: Die deutſche 
Hausfrau, Schauſpiel in 3 Akten von Kotzebue. 
(Mad. Rohloff, vom Danziger Theater — Ama⸗ 
lie.) Darauf: Männertreue, Luſtſpiel in I 
Akt von Albert. (Mad. Rohloff — Mariane.) 
Sonntag den 41 October: Das Intermezzo, 

kten von Auguſt von Kotzebue. 
(Herr Gern, vom Königlichen Hof⸗Theater zu 
Berlin — Matz.) Darauf: Die Wiener in 
Berlin, Vaudeville in 1 Akt. (Herr Gern — 
Eugen.) 4 


Um den vielfältigen Klagen zu begegnen, welche 
fortdauernd aus allen Provinzen der Monarchie 
über die Beläftigungen des Publikums durch unge⸗ 
forderte Zuſendungen von Looſen der Lotterie zu 
Frankfurt am Main erhoben worden ſind, findet die 
unterzeichnete Direktion ſich veranlaßt, folgende, 
im Einverſtaͤndniß mit Sr. Excellenz dem Herrn 
General-⸗Poſtmeiſter getroffene Anordnung zur allge⸗ 
meinen Kenntniß zu bringen. N 8 

Alle Briefe, welche Looſe der Lotterie zu Frankfurt 
am Main, oder Aufforderungen zum Spiel in der⸗ 
ſelben enthalten, oder ſonſt auf dieſes Spiel Bezug 
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haben, muͤſſen fpäteftend 24 Stunden nach deren 
Empfange an diejenige Poſt⸗Anſtalt, durch welche 
der Empfänger ſolche erhalten, zurückgegeben wer: 
den, und die Poſtanſtalten ſind angewieſen, ſolche 
Briefe, ſelbſt wenn fie eroͤffnet worden, wieder an⸗ 
zunehmen, und die Erſtattung des etwa darauf be⸗ 
zahlten Porto's zu leiſten. \ 

Wer dieſer Anordnung keine Folge leiſtet, hat es 
ſich ſelbſt beizumeſſen, wenn er ſpaͤterhin das für 
dergleichen Briefe bezahlte Porto nicht erſtattet er— 
hält, und nach Bewandniß der Umftände, als des 
Spieles in einer fremden Lotterie verdächtig, nach 
Vorſchrift des H. 1. der Verordnung vom 7. Dec. 
1816 zur Unterfuchung und Strafe gezogen wird. 

Berlin den 31. Januar 1829. \ 
Königl. Preuß. General: Kotterie : Die 
reftion, 


 Ebiftals Citation, 

Nachdem uͤber das ſaͤmmtliche Vermögen des zu 
Jeziorke am 20. Februar 1820 verſtorbenen Guts⸗ 
beſitzers Benjamin Gottlieb Langner durch 
die Verfugung vom heutigen Tage der erbſchaftliche 
Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden, fo werden die 
unbekannten Gläubiger des Gemeinſchuldners hier⸗ 
durch Öffentlich aufgefordert, in dem auf ö 

den 2ten December cur. Vormittags 

um 10 Uhr, 

vor dem Deputirten Landgerichts-Rath Hrn. Voldt 
angeſetzten peremtoriſchen Termin entweder in Pers 
fon oder durch geſetzlich zuläßige Bevollmaͤchtigte zu 
erſcheinen, den Betrag und die Art ihrer Forderun⸗ 

en umſtaͤndlich anzuzeigen, die Documente, Brief⸗ 

chaften und ſonſtigen Beweismittel daruͤber im Ori⸗ 
ginal oder in beglaubter Abſchrift vorzulegen, und 
das Noͤthige zum Protokoll zu verhandeln, mit der 
beigefügten Verwaruung, daß die im Termin aus⸗ 
bleibenden und bis zu demſelben ihre Anſpruͤche nicht 
anmeldenden Gläubiger aller ihrer etwanigen Vor⸗ 
rechte für verluſtig erklärt, und mit ihren Forderun⸗ 

en nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 
ich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleibt, werden verwieſen werden. Hierbei wird je⸗ 
der Gläubiger angewieſen, zur fernern Wahrneh⸗ 
mung feiner Gerechtſame und feines Intereſſes bei 
dem erbſchaftlichen Liquidations⸗Prozeſſe am Orte 
des Gerichts entweder einen Juſtiz⸗Commiſſarius, 
oder einen andern zulaͤßigen Bevollmaͤchtigten, an 


den das Gericht ſich halten kann, zu ernennen und 
mit gehöriger Vollmacht zu verſehen, widrigenfalls 
fie bei den vorkommenden Deliberationen und abges 
faßten Beſchluͤſſen der übrigen Gläubiger nicht wei⸗ 
ter zugezogen, vielmehr angenommen werden wird, 
daß fie ſich dem Beſchluſſe der ubrigen Gläubiger 
und den Verfügungen des Gerichts lediglich unters 
werfen. Uebrigens bringen wir denjenigen Gläubis 
gern, welche den Termin in Perſon wahrzunehmen 
verhindert werden, oder denen es hieſelbſt an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, die Juſtizj⸗Commiſſarien Salbach, 
Kaulfuß, Mittelftädt, Fiedler, Storck, Lauber, 
Douglas als Bevollmächtigte in Vorſchlag, von der 
nen de ſich einen zu erwaͤhlen und denſelben mit 
Vollmacht und Information zu verſehen haben. 
Frauſtadt den 9. Juli 1829. 
Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 


Avertissement. 

Zum Verkauf des im Schubiner Kreiſe im Dorfe 
Klein⸗Samokleusk sub Nro. 1. belegenen, der Wittwe 
und Erben des verftorbenen Freiſchulzen und Poſt⸗ 
halters Johann Quiram gehörigen, auf 4689 
Rthlr. 21 ſgr. 8 pf. abgefchägten Freiſchulzenguts 
nebſt Zubehör, ſteht im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation ein Bietungs⸗Termin auf 

den sten Dezember c., 

den 5ten Februar 1830 
und der peremtoriſche Termin auf 

den 7ten April 1830 
vor dem Hrn. Landgerichts-Rath Kruͤger Morgens 
um 10 Uhr an hieſiger Gerichtsſtelle an. Die Taxe 
kann zu jeder Zeit in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden. | 

Bromberg den 14. September 1829. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Ediktal⸗Citation. 

Alle diejenigen, welche an die Kaſſen nachſtehend 
benannter zum sten Armee⸗Korpe gehdrenden Trup⸗ 
e und Garniſon-Verwaltungen, und 
zwar: 

1) des 2. Bataillons 19. Landwehr = Regiments, 

1 Artillerie = Kompagnie und Eskadron in 
olzig, 

2) des 3. Bataillons 19. Landwehr ⸗ Regiments, 
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deſſen Artillerie Kompagnie und Eskadron in 
Krotoſchin, N ö E 

3) des hieſigen Magiſtrats, imgleichen des Magi⸗ 

ſtrats in Oſtrowo und Kozmin, aus deren Gar⸗ 

niſon⸗Verwaltung, und endlich 

4) des hieſigen Lazareths, imgleichen der Lazare⸗ 

the in Oſtrowo und Kozmin, 
für den Zeitraum vom 1. Januar bis ult. December 
1828, aus irgend einem Grunde Anforderungen zu 
haben vermeinen, werden hierdurch vorgeladen, ſol⸗ 
che in dem auf 

den sten November 1829, 

vor dem Hrn. Landgerichts Rath Boretius anbe⸗ 
raumten Termine in unſerm Gerichts⸗Lokale perſdn⸗ 
lich oder durch einen geſetzlich zuläffigen Bevollmäch⸗ 
tigten geltend zu machen, widrigenfalls ſie nur an 
diejenigen verwieſen werden, mit welchen ſie kontra⸗ 
3 88 

rotofchin den 6. Juli 1829. 

15 Königl. Preuß. Landgericht. 


Ediktal⸗Citation. 

Die unbekannten Erben und Erbnehmer des am 
25. Maͤrz 1821 in dem Dorfe Obiecan owo Won⸗ 
growicer Kreiſes verſtorbenen Paͤchters Jo hann 
Nepomucen v. Goreck i und ſeiner am 3. 
Oktober 1823 mit Tode abgegangenen Ehefrau 9 es 
Lena geborne Pigkkoska, werden auf den Ans 
trag des Nachlaß⸗Kurators hierdurch Öffentlich vor⸗ 
geladen, in dem, zum Nachweiſe ihrer Verwandt⸗ 
ſchaft und etwanigen Erbrechte auf 
den gten November c. Morgens um Uhr 
vor dem Hrn. Land⸗Gerichts⸗Rath Biedermann hie⸗ 
ſelbſt angeſetzten Termine zu geſtellen, und ihre Vers 
wandtſchaft und Erbrechte vollftändig nachzuweiſen, 
widrigen⸗ und ausbleibendenfalls aber zu gewaͤrti⸗ 
gen, daß die ſich meldenden und legitimirenden 
Prätendenten für die rechtmäßigen Erben angenom⸗ 
men, ihnen als ſolchen der Nachlaß zur freien Dis⸗ 
poſition verabfolgt, und der nach ergängener Präs 
kluſoria ſich etwa erſt meldende nähere, oder gleich 
nahe Erbe, alle ihre Handlungen und Dispoſitionen 
anzuerkennen, und zu übernehmen ſchuldig, von ih⸗ 
nen weder Rechnungslegung noch Erſatz der gehober 
nen Nutzungen zu fordern berechtigt, ſondern ſich les 
diglich mit dem, was alsdann noch von der Erbſchaft 
vorhanden wäre, begnügen muß. 

Gneſen den 6. April 1829. 

Königl, Preuß. Landgericht. 


1 


Zufolge Verfügung des Königlichen Allgemeinen 
Kriegs⸗Departements vom Igten März d. J., ſoll 
die Lieferung des bis jetzt näher ermittelten fehr bee 
deutenden Holzbedarfs bei dem hieſigen Feſtungs⸗ 
Bau, für die nächſten Jahre, im Wege der ſchrift⸗ 
lichen Submiſſion an den Mindeſtfordernden verdun⸗ 
gen werden. Die Lieferungsluſtigen haben zu dem 
Ende ihre dies faͤllgen Anerbietungen bis zum 25ſten 
Oktober c. Abends verfiegelt im Bureau der Kdnige 
lichen Fortifikation hiefelbft (Berliner Straße Nro. 
210.) einzureichen, worauf die Eröffnung derſelben 
in Gegenwart der ſich vorfindenden Submittenten, 
Montags den 26ſten Oktober c. Vormittags 9 Uhr 
ebendaſelbſt erfolgen, und mit den Mindeſtfordern⸗ 
den, in fo fern deren Anerbietungen uͤberhaupt an⸗ 
nehmlich erſcheinen, unter Vorbehalt der Genehmi⸗ 
gung des Königlichen Allgemeinen Kriegs-Departe⸗ 
nt die erforderlichen Contrakte abgeſchloſſen wer⸗ 

en ſollen. 

u der nähern Bedingungen und der Ueber 
ſicht der verſchiedenen Hölzer, die geliefert werden 
ſollen, find in gedachtem Bureau vom ıften Okto⸗ 
ber c. an zu bekommen. 

Poſen den 20. September 1829. 

Königliche Fortifikatien. 


In Folge der Bekanntmachung vom 17. Sep- 
tember c. — vide Berliner Vossische Zeitun 
vom 19. September c. Nro. 219. — ist der Ter- 


min zur Ziehung der Güter - Lotterie von 
Temnick und Grünow ; 


a um Asten November d. J. 4 


unwiderruflich festgesetzt. Der Werth der 
Güter ist auf 83,750 Rthlr. abgeschätzt, die 
Loose à 1 Rthlr. Gold, sind 

bei uns, 
Hrn. 


* 


C. Scholtz in Gnesen, 
C. A. Tiesler in Kro- 
toschin, 

Nathan Wolff in Ro- 
gasen, 


nur noch bis zum 26. October zu haben. 
Posen, den 24. September 1829. 
C. Muller & Comp. 


* 
” 


* 
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Dien Herren Mitgliedern zum „Erholungs⸗ 
Verein“, welche am 13. Auguſt d. J. durch eine 
Currende aufgefordert wurden, wird bekannt ge⸗ 
macht: daß das Geſellſchafts-Lokal nicht am alten 
Markte, ſondern auf der Waſſerſtraße beim Herrn 
Rogge, im Haufe des Hrn. Krug, gewählt wor⸗ 
den iſt, wohin zur erſten Verſammlung am 8. Ok⸗ 
tober d. J. ergebenſt einladen | 
die Vorſteher. 


—ũ—ñ — — — ne 


Meinen hieſigen und auswaͤrtigen Goͤnnern und 

reunden, ſo wie den reſpectiven Familien meiner 
ae Penſionairinnen zeige ich hiermit erge⸗ 
benſt an: daß der Unterricht in meiner Lehr⸗ 
und Erziehungs⸗Anſtalt, und zwar in dem Hauſe des 
Herrn Wroniecki, Breiteſtraße No. 101., nach 
wie vor ſeinen Fortgang hat. Um ferneres Wohl⸗ 
wollen bittet 2 5 


Eleonora Wetterling, 


Inſpektorin und Jahaberin einer Lehr⸗ 
und Erziehungs⸗Auſtalt. 


—— — nenne 


Wein⸗Auktlon, Waſſerſtraße Nro. 163. 


Für Rechnung eines auswärtigen Handlungshau⸗ 
ſes ſollen eine Parthie Medoo⸗, Franz⸗ und Bur⸗ 
gunder⸗Weine in Gebinden 


Freitags den ofen Oktober c. Nachmit⸗ 
8 a 7980 2 Uhr, ö 


öffentlich verfteigert werden durch den 


Königlichen Auktions⸗Kommiſſarius 
5 Ahlgree n. 


Montag den 5. d. M. iſt bei mir zum 
Abendbrot friſche Wurſt und Sauerkohl zu haben, 
wozu ergebenft eiuladet 

> EI 


Börse von Berlin. 


— — —-— 
Den 2% September 1829. 


—————— — 
8 > f 
An | zeuls.Cour, 


Fuſs. Briefe] Geld. 
Staats - Schuldscheine © » 4, 984, 381 
Preuss. Engl, Anleihe 1818. 5 [104 — 
Preuss. Engl. Anleihe 1822 ] 5 | 104 — 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup - 4 Bl — 
Neum, Inter. Scheine dito 4 9810 — 
Berliner Stadt- Obligationen. 5 | — — 
dito dito 4 1021 — 
Königsberger dito „ 9734 — 
Elbinger dito — 45 | an 
Danz. dito v. in L. 3 374] 377 
Westpreussische Pfandbriefe A. 4 9814 — 
dito dito B. . 4 984] — 
Srossherz. Posensche Pfandbriefe. 41014 1013 
Ostpreussische dito „ 4 9824 — 
Pommersche dio 4 — 1 1058 
Kur- und Neumärkische dito „ -| 4 | 1064 — 
Schlesische dito 4 — 1 106% 
Pommersche Domainen dito 5 1 10951 409& 
Märkische dito -| 5 ] 4097| 109% 
Ostpreussische dito 5 | 1087) 41085 
Rüekstands-Coup, d. Kur- u Neumark — 71 = 
Zins- Scheine der Kur- und Neumark) — 703] 76 
Holl. vollw. Ducaten — 18606 — 
Friedsichsd’os „ren. % „% „„ N * 131 1211 
Posen den: 4: Oktober 1829, | | 
— 98 


Bosenez Stadt- Obligadon en 


